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lerischen Arbeit ist. Man sieht 
Hände, die an Gegenständen 
etwas verrichten: ein Rahmen 
wird gehalten, Klötzchen aufei-
nander gestapelt, Stäbe anein-
ander geführt und Fäden durch 
die sauber gereihten Löcher ei-
ner Platte gezogen. Das alles 

Unter Gänseblümchen: So präsentiert sich Susanne Wendland auf Facebook Foto: Marco Walther

VON JAN ZIER

Rot-grün hat im Landtag jetzt 
nur noch einen Sitz Mehrheit: 
Die grüne Sozialpolitikerin Su-
sanne Wendland hat Partei und 
Fraktion am Montag verlassen. 
Sie will ihr Mandat behalten und 
als Parteilose weiter der Bürger-
schaft angehören. Den Grünen 
macht sie heftige Vorwürfe. De-
ren Fraktionsvorsitzende Maike 
Schaefer sagte daraufhin: „Die-
ser Austritt ist für uns persön-
lich kein Verlust.“

Die 40-jährige, in Thüringen 
geborene Politikwissenschaft-
lerin spricht in ihrer Austritts-
erklärung von einem „tiefen 
Vertrauensverlust“ und wirft 
der Partei vor, „im Kampf um 
den Machterhalt“ die grünen 
Grundsätze „zu verraten“: Im-
mer mehr Angst bestimme das 
politische Handeln. Die Ent-
scheidung habe sie „viel Kraft 
und Zeit“ gekostet.

In der Vergangenheit ist 
Wendland vor allem durch ih-
ren Widerstand gegen eine ge-
schlossene Unterbringung für 
straffällige Flüchtlingsjugendli-
che aufgefallen. SPD und Grüne 
hatten diese – auf Drängen der 
Sozialdemokraten – im Koali-
tionsvertrag gemeinsam be-
schlossen. Mittlerweile ist das 
Projekt aber vom Tisch: Wend-
lands Position hat sich am Ende 
durchgesetzt. Ihre abweichende 
Meinung dazu sei innerhalb der 
Grünen-Fraktion „nicht respek-
tiert“ worden, sagt Wendland 
nun: „Mein Mandat konnte ich 
bei Gewissensfragen nicht im-
mer frei ausüben“.

Diesen Vorwurf könne sie 
„wirklich nicht nachvollziehen“, 
entgegnet Schaefer, die statt 
dessen von „viel Wertschätzung“ 
für Wendlands Widerstand ge-
gen ein geschlossenes Heim 
spricht. Das Projekt war inner-
halb der Grünen von Anfang an 

umstritten, Partei und Fraktion 
fühlten sich aber an den Koali-
tionsvertrag gebunden – auch 
dann noch, als ExpertInnen bei 
einer Anhörung die geschlos-
sene Unterbringung mehrheit-
lich ablehnten.

Schaefer war „überrascht“ 
von Wendlands Rückzug und 
ist „menschlich enttäuscht“, 
wie sie der taz sagte. Wendland 
habe sich bereits seit 13 Mona-
ten ohne nähere Angaben nicht 
mehr für die Fraktion engagiert 
und sich auch an keinen Debat-
ten beteiligt, etwa zum grünen 
Votum für mehr staatliche Über-
wachung im öffentlichen Raum, 
das Wendland nun kritisiert. An 
Plätzen wie der Domsheide oder 
dem Marktplatz ergebe eine 
dauerhafte Videoüberwachung 
„wegen der vielen Menschen 
Sinn“, sagte Fraktionvize Björn 
Fecker im März bei der Vorstel-
lung eines neuen Positionspa-
piers der Grünen – auch wenn 
Kameras keine Straftaten ver-
hindern könnten.

Auch das ihrer Meinung nach 
„unsinnige“ Offshore-Termi-
nal Bremen (OTB), das rot-grün 
in Bremerhaven plant, führt 
Wendland als Grund für ihren 
Austritt an – ein „fadenschei-
niger“ Grund, wie Schaefer fin-
det: Gerade die Grünen-Fraktion 
dränge immer wieder darauf, 
den OTB angesichts der verän-
derten Rahmenbedingungen 
abermals „sorgfältig zu prüfen“. 
Zuletzt hatte das Oberverwal-
tungsgericht den Baustopp für 
den OTB bestätigt: Eine „Klat-
sche“ für rot-grün, sagt Wend-
land: „Richter haben entschie-
den und nicht die Politik“.

Die Grünen verlören im-
mer mehr „ihre linken Wur-
zeln“ und ihren „progressiven 

Die Opposition wird größer
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Susanne Wendland ist aus der Partei und der Fraktion 
ausgetreten. Nun hat die Regierung in der Bürgerschaft nur noch einen Sitz Mehrheit

Kampfgeist“, resümiert Wend-
land. Auch in Bremen beweg-
ten sich die Grünen „in einem 
kuscheligen Raum des Macht-
erhalts“ und hätten sich „dem 
Mainstream angepasst“. In die 
Linkspartei eintreten will sie 
derzeit aber nicht.

Bei den Grünen war sie aber 
schon länger nicht mehr wohl 
gelitten: Aus der Fraktion gab 
es wiederholt Kritik an Wend-
lands fehlendem Arbeitseifer. 
Auch sei sie „keine Teamplaye-
rin“, hieß es immer wieder. Auf 
der Liste für die letzte Bürger-
schaftswahl durfte sie deswegen 
auch nur auf Platz 31 kandidie-
ren – ins Parlament zog sie ein, 
weil sie über 2.000 Personen-
stimmen bekam.

Fürs rot-grüne Regieren er-
wartet Schaefer keine negativen 
Konsequenzen: „Mehrheit ist 
Mehrheit“. Und es gebe bei SPD 
und Grünen auch „keine weite-
ren Wackelkandidaten“, bei de-
nen ein Austritt aus Partei und 
Fraktion zu befürchten sei.

Die Übersetzung von Technik in Handwerk
AUSSTELLUNG Die Galerie Mitte zeigt winzige Tuschezeichnungen von Lisa Wilkens. Ihre Motive hat sie 
ausgedienten Arbeitslehrbüchern entnommen, in denen diese als Fotografien abgebildet waren
Es ist alles fordernd und prä-
zise in der Galerie Mitte – der 
Raum, die Werke und der Titel. 
„Human Problems in Industry“ 
ist der Titel der aktuellen Aus-
stellung der 1978 in Berlin ge-
borenen Lisa Wilkens. Vorherr-
schend im Galerieraum ist die 
weiße Farbe von Wänden, Boden 
und Decke.

Ausgestellt sind sechs win-
zige Tuschezeichnungen, mehr 
als großzügig gehangen. Die 
kleinen Werke haben Platz und 
ihr Bezug aufeinander ist auf 
den Kopf der Betrachter ange-
wiesen, optisch ist da nichts 
zu machen. Entsprechend dem 
Platz, der den Tuschezeichnun-
gen eingeräumt wird, erfordern 
sie vom Betrachter Zeit, um er-
fasst, verstanden und zueinan-
der in Bezug gesetzt zu werden.

Was also ist auf den Blättern 
zu sehen? Der Titel weist be-
reits darauf hin, dass industri-
elle Arbeit ein Thema der künst-

könnten spielerische Handlun-
gen sein, so fremd und entrückt 
wirken die Szenen. Da die anti-
quierten Arbeitsvorgänge hier 
nicht als solche zu erkennen 
sind, bleibt ihnen die nostalgi-
sche Verklärung erspart.

Wilkens, die in Zürich, Lon-
don und Cambridge Druckgra-
fik und wissenschaftliche Illus-
tration studierte, hat ihre Motive 
ausgedienten Arbeitslehrbü-
chern entnommen. Dort waren 
sie als Fotografien zu finden. 
Wilkens übersetzt somit tech-
nische in handwerkliche Ar-
beit. Darin genau liegt das Ent-
fremdungsmoment, das die in 
diesem Jahr entstandene Zeich-
nungsserie ausmacht.

Dabei geht es natürlich auch 
um das Verhältnis von Hand-
zeichnung und Fotografie. Ers-
tere verbindet man heute eher 
mit künstlerischer Arbeit. Und 
das, obwohl technische Ent-
würfe im industriellen Zeitalter 
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Auswirkungen unser Handeln 
auf die Ozeane hat. Oftmals 
wissen wir zwar schon viel über 
die Forschung, aber wir können 
dieses Wissen nicht in unserem 
Handeln umsetzen. Jeder Besu-
cher soll Anregungen aus der 
Ausstellung mitnehmen und 
seine Möglichkeiten erkennen, 
um die Meere zu entlasten.
Welche Rolle spielt das Thema 
Umweltverschmutzung in der 
Ausstellung? 
Das Thema hat zwar keinen ei-
genen Schwerpunkt, trotzdem 
ist es überall präsent. Als Bei-
spiel besteht die Möglichkeit 
einen 3-D Rundgang durch ein 
Korallenriff zu machen. Dort 
erzählen einem die Tiere und 
Pflanzen selbst, wie sehr sie un-
ter der Übersäuerung der Welt-
meere leiden. An vielen Expo-
naten und Forschungsprojekten 
wird deutlich, wie wir Menschen 
die Meere und Ozeane belasten 
und verändern.
� INTERVIEW: MAXIMILIAN SCHMIDT 

■■ Die Ausstellung „100 m² 
Meer“ beginnt heute um 18 Uhr 
und läuft bis zum 23. 08. 2017.

„Die Meere sind belastet“
SCHAU Studierende konzipierten Ausstellung über 
die Ozeane im Haus der Wissenschaft

IN ALLER KÜRZE

Neues Wohnheim für Frau-
en eröffnet
Ein neues Flüchtlingswohn-
heim in Bremen nimmt künftig 
ausschließlich traumatisierte 
Frauen und ihre Kinder auf. In 
20 Zimmern stehen rund 60 
Plätze zur Verfügung. „Zahlrei-
che Frauen und auch Kinder ma-
chen Gewalterfahrungen in der 
Heimat und auf der Flucht, erlei-
den sexuellen Missbrauch und 
Demütigung“, sagte Senatorin 
Anja Stahmann (SPD) am Mon-
tag. „Wir haben für diese Frauen 
einen sicheren Ort geschaffen, 
an dem sie allmählich wieder 
Vertrauen in die Welt fassen 
können.“ Das Wohnheim ent-
stand in einer früheren Schule 
im Bremer Westen, es wird von 
der Caritas betrieben. (dpa)

Eltern fordern Ausnahmere-
gelungen
Mehrere Elternbeiräte an Kin-
dergärten des städtischen Be-
treibers  „Kita Bremen“ for-
dern, von der Aufstockung von 
20 auf 21 Kinder pro Gruppe 
ausgenommen zu werden. Ver-
gangene Woche hatten sich mit 
diesem Anliegen Eltern des Kin-
dergartens am Neustadtswall in 
einem offenen Brief an die Bil-
dungs- und Kindersenatorin 
Claudia Bogedan gewandt. Jetzt 
folgten Eltern der Kita im Vier-
tel sowie Friedrich-Karl-Straße. 
Alle drei weisen darauf hin, dass 
der Platz in den Einrichtungen 

bereits jetzt schon knapp ist und 
ErzieherInnen am Rand ihrer 
Kräfte arbeiten. Besonders pre-
kär erscheint die Situation in der 
Friedrich-Karl-Straße. Dort wer-
den laut Auskunft der Eltern-
sprecherinnen bis zum Ende 
des Kindergartenjahrs drei Vier-
tel der ErzieherInnen das Haus 
verlassen haben. Ob die Stellen 
alle wieder besetzt werden kön-
nen, sei unklar. Zudem müssten 
die vier Gruppen mit Zwei- bis 
Sechsjährigen im Frühjahr 2018 
umziehen: Von einem Container 
in den nächsten. Vor knapp zwei 
Wochen hatte die Senatorin ge-
sagt, dass die Gruppen von Kita 
Bremen aufgestockt würden, 
weil ihre Behörde es nicht ge-
schafft hat, bis zum Sommer ge-
nügend Plätze zur Verfügung zu 
stellen. (taz)

Messerstecherei im Shop-
pingcenter „Waterfront“ 
Bei einer Messerstecherei im 
Shopping-Center Waterfront in 
Gröpelingen wurde am Sams-
tagabend ein Mann verletzt. 
Nach Polizeiangaben erlitt ein 
29-Jähriger zwei Stichverlet-
zungen im Bauchbereich und 
eine am Unterarm. Einer von 
drei Tatverdächtigen habe sich 
gestellt, vermeldete am Montag 
Radio Bremen. Die Polizei teilte 
mit, dass Menschen in Panik aus 
dem Gebäude gerannt seien. Da-
her sei die Waterfront umstellt 
geräumt worden. (taz)

Die Sparkasse Bremen bekommt 
jetzt eigene Cambio-Stationen 
an ihren Filialen – denn die Bank 
setzt bei dem Fuhrpark für ihre 
MitarbeiterInnen neuerdings 

auf Carsharing. Radfahren ist 
heute eh nur morgens empfeh-
lenswert – später kommt bei 
23 Grad Sturm der Windstärke 
acht auf

Das Auto-Wetter

taz: Herr Lambrette, die Aus-
stellung läuft unter dem Na-
men „100 m² Meer“ – was steckt 
dahinter? 
Roland Lambrette: Die Ausstel-
lung findet im Haus der Wissen-
schaft statt. Der größte Raum 
dort ist 100 Quadratmeter groß 
und in dem zeigen wir, was auf 
zwei Dritteln der Erdoberfläche 
geschieht: In den Meeren und 
Ozeanen.
Warum wurde das Thema aus-
gewählt? 
Das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung veranstal-
tet jedes Jahr ein „Jahr der Wis-
senschaft“, das jedes Mal un-
ter einem neuen Thema läuft. 
In den Jahren 2016 und 2017 ist 
das Thema Meere und Ozeane. 
In der ganzen Bundesrepublik 
gibt es mehrere Aktionen zum 
aktuellen Thema. Unsere Aus-
stellung ist ein wichtiger Bei-
trag zu diesem Jahr. Hier wollen 
wir zeigen, was in Forschungsin-
stituten in der Region Nordwest 
zum Thema Meere und Ozeane 
erforscht und entwickelt wird.
Sie bezeichnen sich selbst als 
„Übersetzer für die Wissen-
schaft“ – was meinen Sie da-
mit? 
Die Hochschule für Künste mit 
ihrem Studiengang Integrier-
tes Design leistet ihren Bei-
trag als Übersetzer der wissen-
schaftlichen Leistungen der For-
schungsinstitute für ein breites 
Publikum. Es soll gezeigt wer-
den, welche Bedeutung das 
Meer für uns hat und welche 

„Die Grünen verlie-
ren immer mehr ihre 
linken Wurzeln“
SUSANNE WENDLAND (PARTEILOS)

Roland Lambrette

■■ 65, ist Pro-
fessor an der 
Hochschule 
für Künste und 
lehrt  im Be-
reich Temporäre 
Architektur, Innen-
räume und Ausstellungen. „Choose“  Abbildung: Lisa Wilkens

mit der Hand gezeichnet wur-
den. Besonders aber das Genre 
der dokumentarischen Zeich-
nung, die ebenfalls operativ ist, 
und die man heute nur noch aus 
der Gerichtsreportage kennt, ist 
in Vergessenheit geraten. Wenn 
man heute solcherart operative 
Darstellungen statt grafisch 
oder fotografisch in Tusche um-
setzt, dann ist naheliegend, dass 
man zunächst nicht versteht, 
worum es sich dabei handelt.

Und dann gibt es keine an-
dere Wahl, als sich auf das Dar-
gestellte selbst einen Reim zu 
machen, den kleinen Szenen 
unbekannter Tätigkeiten einen 
Sinn zu geben – möglicherweise 
einen fern von Arbeit.
� RADEK KROLCZYK

■■ Die Ausstellung ist bis zum 
11.6. zu sehen 	

Der Autor ist Betreiber der Ga-
lerie K‘
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